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1en un Europa SOWIE dıe miılitärischen Erfolge (Gustav Adolfts 1mM Reich
wiırkten sıch auf die Bündnıisse un Verbindungen der Schweizer FEıdgenos-
senschaft au und schuten kontessionelle Spannungen VOT allem In den 58
mischt kontessionellen Kantonen. Scottı versuchte, bei tormaler Wahrung
der Neutralıtät, dıe katholischen Interessen un Rechtsansprüche, die
oft kompromißßlos und In unrealıstischer Weıse vertrat, durchzusetzen. Dıie
Veltlinfrage, die Bündner Wırren und damıt CNS verbunden dıe emü-
hungen das Bıstum Chur, 635/36 Bischotswahlen anstanden,
TeCNMN die entscheidenden Probleme der Nuntıatur. Scottis Ma{fnahmen 1n
diesen Gebieten wurden durch die römische Propaganda-Kongregatıon SC
Öördert. Der untıus konnte ZWAar keıne Fortschritte, aber doch eiıne ZEWIS-

Stabilisierung der Verhältnisse erreichen. Die militärische Besetzung des
Fürstbistums Basel durch die Schweden un Franzosen rachte bıs 639 die
Getahr der Säkularısierung miıt sıch Scott1 vermochte hıer ebenso wen1g
einzugreiften WwW1€e 1mM Wallıs, der Bischoft VO Sıtten 634 auf seine weltlı-
che Macht verzichten mußte. Die innerkirchliche Reform der Vorgänger
Scottis hatte VOT allem bei der Erneuerung der Benediktinerklöster Erfolge
gezelgt. Scottiı SELZILE diese Arbeiıt 1n Zusammenarbeıt mıt der 7ropa-
ganda-Kongregation fort Wıe se1ın Kölner Nuntiaturkollege nahm Auf-
gyaben der zuständıgen Bischöte und Weihbischöte wahr, W as W1€E In öln
zuwelılen Reibereien tührte.

ach eıner längeren Anlaufphase 1St. N Scottı gelungen, mıt den Proble-
ILNECN seiner Nuntıiatur, dıe iıhm 1Ur geringe Entfaltungsmöglichkeiten lıe-
Bßen, tertig werden und die Grenzen seiıner Einwirkungsmöglıchkeiten

erkennen. Er WAarTr sicherlich eın Karrierediplomat, aber da{fß „eIn
bedeutender untılus des Jahrhunderts” (S 163) SCWESCNH sel, wırd INan

doch auch angesichts seines Scheiterns 1n Parıs bestreiten mussen
Klaus Jaıtner

Geschichte des Bıstums Limburg Quellen un Al
handlungen Z mıttelrheinischen Kirchengeschichte 48) Maınz: Verlag
der Gesellschaft für mittelrheinısche Kırchengeschichte 985 X I un 494 ST
Bildtafeln un sechs Karten.

Zum 150 Jahrestag der Gründung der Oberrheinischen Kirchenprovinz
mıt den Bıstümern Freiburg, Rottenburg, Maınz, Limburg un Fulda
1977 erschienen für breıitere Kreıse bestimmte Festschriften für Freiburg,
Rottenburg un Limburg, die mehr über das gegenwärtige Selbstverständ-
N1IS der betr. Ortskirchen als ber deren Geschichte Miıt einer
durch den Umfang und die Qualität voll gerechttertigten Verspätung 1st
nunmehr auch eıne noch VO  > Bischot Kempf 1n Auftrag gyegebene „Ge-
schichte des Bıstums Limburg” Aaus der Feder des St Georgener Kirchenhi-
storiıkers Schatz erschienen. S1e genugt nıcht NUr allen wiıissenschaftlichen
Ansprüchen, sondern empfiehlt sıch durch ıhre souverane Darstellung der
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vielschichtigen Materıe, durch die sorgfrältig ausgewählten Bilddokumente
un Karten auch weıteren Kreısen.

Bischof Kamphaus erinnert 1mM Vorwort die Aussagen des Zweıten
Vatıkanıschen Konzıls über die Teılkirchen. Und 1mM Gegensatz frühe-
In  e} Versuchen VO anderer Selite 1St Schatz auch wirklich der große Wurt
eıner Geschichte der Kıirche VO  —$ Limburg gelungen. Er 1St nämlich weder
be] einer Darstellung des zeıtwelse dornigen Kirche-Staat-Verhältnisses
(Nassauıscher Kirchenstreıit, preußischer Kulturkampft, Drittes Reıch) STC-

hengeblieben, och hat sıch W1€ VOTL ıhm Höhler einseltig auf die Ge-
schichte der Bıstumsleitung konzentriert. Er hat vielmehr versucht, die

Vieltalt des kiırchlichen Lebens 1n den Blick nehmen. Dabe! 1STt
anderseıts auch nıcht in sozlalgeschichtliche Moderniısmen verfallen, SON-
ern hat 1ın Ausgewogenheıt zwıschen Instiıtutionen un Sozialgeschichte
der Kirchenpolitik un der Seelsorge eiıne Gesamtschau geboten, dıe INa  }
als exemplarısch ansehen darf

Das Bıstum Limburg WAar 1827 1mM wesentlichen aus verschiedenen ca-
tholischen Kleinlandschaften“ der ehemalıgen Fürstbistümer Irıer und
Maınz SOWI1eEe AaUus weıteren meı1lst evangelıschen Gebieten als Landesbistum
fl.ll' das Herzogtum Nassau un für die Freıe Stadt Frankfurt gebildet W OÖOI-
den Limburg 1ST. 1ın einem Ma{fße „Landesbıstum“ SCWECSCH, WI1€E ohl aum
eine andere deutsche Dıözese der Zeıt, da Jer der Versuch ZUur Integration
der katholischen Kırche in den Staat un seiıne Verwaltung SOWIE ihre Um-
gestaltung ZUr Landeskirche Sanz besonders weıt INg. TSt 1n mühsamen
Kämpfen hat S1C sıch och VOTL der Annektierung AasSSsSaus durch Preufßen
(1866) wenıgstens teilweise au dieser Umklammerung lösen können. Spä-
ter nahm das Bıstum den Geschicken des preußischen b7zw deutschen
Katholizismus teıl.

Schatz hat dem nassauıischen Kırchenkontftlikt un dem Kampft die
Jugend 1mM Drıtten Reich Z7WeIl Exkurse gewıdmet, die, hätte S1C In dıe
Gesamtdarstellung eingebaut, VO Umfang her den Rahmen gESPrENgL hät-
LE  D Er hat sıch aber 1n der eigentlichen Darstellung der Bıstumsgeschichte
gerade nıcht auf die großen kirchenpolitischen Konflikte konzentriert, SON-
ern den Weg und die Wandlung des Bıstums VO ländliıchen Sprengel
Zu Bıstum des Ballungsraumes Frankfurt-Wiesbaden 140 000
Kath., davon Y 1n Franktfurt; 9872 921 000 Kath., davon 28 Y 1n Frank-
furt) mıt allen seinen Konsequenzen dargestellt. Schatz informiert
über die Praxıs der Pfarreibesetzungen 1mM System der nassauıischen Kır-
chenhoheit ebenso WI1€E ber den Autfbau der Carıtatıv tätıgen Kongregatlo-
NCN, die Arbeit der Pfarrjugend ach der Zerschlagung der katholischen
Verbände (1938), die Integration der Heımatvertriebenen nach dem WEe1-
ten Weltkrieg, den Autbau der Katholischen Aktıon un die Entwicklung
der synodalen Strukturen ach dem Z/weıten Vatıkanum.

Schatz konnte sıch für seın Werk ZWAAarTr auf eine bemerkenswerte Fülle
VO Detailstudien stützen, doch hat darüber hinaus auch reiches Quel-
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lenmaterı1a| AaUuUsSs dem Diözesanarchiv Limburg, dem Hessischen Haupt-
staatsarchıv VWıesbaden, dem Vatikanıschen Archiv SOWIl1e kleinere Bestände
AaUS$ zahlreichen anderen Archiven HC  S herangezogen. Angesichts der rel-
chen Quellenbasıs wırd INa  - das Fehlen der Akten AaUS dem preufßischen
Kultusminısterium, heute ıIn Merseburg, ohl verschmerzen können. Dar-
über hınaus hat der Autor seiner Darstellung der Zeıitgeschichte die Aussa-
SC VO  - 3( Lebenden zugrunde legen können.

Das Werk äfßt nıcht NUur keinen Wounsch offen, sondern 65 aut-
grund seiıner Ausgewogenheıt für Diözesangeschichten überhaupt einen

Ma({(ßsstab. Es wAare 1Ur wünschen, WEeNN auch andere deutsche D1-
Ozesen eine Darstellung auf diesem Nıveau finden könnten. ITWIN Gatz

KARL HAUSBERGER Staat und Kırche ach der Sakularisation. Zur
bayerischen Konkordatspolitik 1mM frühen 19. Jahrhundert Münchener
Theologische tudien St Ottılıen: Eos-Verlag 1983 XIV un
Sl

Der Untertitel dieser AaUS der Schule Schwaigers hervorgegangenen
Habilitationsschrift umschreıbt besser als der Haupttitel den Gegenstand
dieser Untersuchung, nämlıich die langjährıgen Verhandlungen un die
endliche Neugestaltung des bayerischen Staat-Kırche-Verhältnisses nach
der Säkularısation. VT zıeht damıt zugleıich dıe Summe einer se1lit Jahrzehn-
ten Thema interessierten Forschung, die 1mM umfangreichen Liıteratur-
verzeichniıs nachgewiesen wiırd un diıe selbst durch dıie Heranzıehung
weıteren ungedruckten Materıals, das früheren Forschern großenteıls noch
nıcht zugänglıch WAar, weıterführt.

Vft schildert die tief eingewurzelte bayerische Iradıtion des terriıtor1a-
len Kirchentums, die auf dem Hıntergrund der konftfessionellen Geschlos-
senheiıt des Landes und, solange S1Ce eın Gegengewicht ZUT Reichskirche bıl-
dete, mıt der Bıllızung durch die römıiısche Kurıe rechnen konnte. Diese hat
auch den Säkularısıerungsbestrebungen 1mM späten 18. Jahrhundert keinen
ernsthatten Wıderstand ENISCHENSESELZL. Zum Kontftlikt zwıschen der baye-
rischen Regierung un dem HI Stuhl kam CS erst iın der Ara Montgelas 1m
Rahmen der nach der Säkularısation un dem Ende der kontessionellen
Geschlossenheıit eingeleıteten Modernisierung des bayerıischen Staates, die

nach dem Vorbild des napoleonıschen Konkordates un der franzöÖsı-
schen Organıschen Artıkel eıne völlıge Integration un Unterordnung der
Kırche den Staat anstrebte. Daftür WAarTr aber die schon lange ANSC-
strebte Neuordnung der bayerischen Kırchenverhältnisse un: die Errich-
Lung VO Landesbistümern erforderlich, dıe nıcht ohne den Stuhl MOÖß-
ıch WAal, während dıe bayerische Kırche selbst selIt der Säkularisation AT

völliıgen Ohnmacht verurteılt Wa  n Vf schildert eingehend die langwierigen
Verhandlungen, die wıederholt unmittelbar VOTL ıhrem Abschlufß standen,


